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stiges Eigentum. Denselben Vorgang beobachte ich »och heute bei mei-

neu Studien. Für den Kurrentschreiber ist er in demselben Maße nn-
ausführbar." — Dann kommt er aus seinen Eisenbahndienst i „Nur
meiner Fertigkeit in der Stenographie verdanke ich meine frühzeitige
Versetzung zur Betriebs-Generaldirektiou Es drängt mich daher
das freimütige Geständnis abzulegen, daß die Gabelsberger'schc Steno-

graphie mir in allen meinen Lebensstellungen ein unentbehrliches
Hilfsmittel gewesen ist und daß sie einen guten Teil an meine» Eriol-
gen als Eisenbahnbeamter, Lehrerund Schriftsteller hat." (Schluß folgt.)

Physiologie und Schule.
Unier den italienijchen Physiologen der Gegenwart zeichnet sich besonders Professor

Mosso in Turin aus durch seine Eisindungen inte essanter Jnstium.nte zur Bestimmung
der durch körperliche und geistig« Tätigkeit des Menichen t erbrauchten Arbeitskräfte Aus
den 89, er Jahren ist sein Plethysmo>raph bekannt. dur in einer Kurvenline anzeigt, wie
stark bei geistiger Anstr.ngung das Bl.t vom übr gen Kürzer abge eitet uno dem Gehirn
zugestthrt wird. .Eines Tages," so schreibt die „Natur uno Offenbarung" (1885, 31. Bd.
S. kvss.), „bittet I)r. Mosso den bekannten Arzt Paglioni. seinen Arm in den Apparat zu
stecken. Alsbann sie t er ihm d e Ausgubc, LK7 mit 8 zu multiplizieren. Kaum war das
geschehen, als auch schon ein Fallen der Ku>ve einen genauen Maßstab sür die Größe der

geleitirteten geistigen Arbeit darbot. Bei e nein mind.r geübten Rechn r, mit welchem der

Versuch wiederholt wurde, stellte sich ein größerer Aufwund heraus. Überhaupt soll dieser

Apvarat ein Mittel an die Hand geben, sich über den Gred der geistigen Anstr ngung
eine? Menschen ein genaues Urteil zu bilden; ja H. Gaskell hat sogar allen Ernstes den

Vorschlag gemacht, bei Priisungen Gebrauch von d es ,» Apparat zu machen, um beurteilen

zu können, mit welchem Fleiße jeder Schüler der gestellten Aufgabe sich zuwende. — llr.
Mosso erzählt weiter, daß ihm einst während des Experimentierend cn Geehrter einen

Besuch abstattete. Verwundert schaute er den Apvaiat an und erkundigte sich, wozu das

Ding wohl tauge? — Um zu bestimmen, ob Sie bester das Griechische oder Lateinische ver-
stehen. — Sie lachen? — Das ist nicht möglich! — Nun, mach n wir cin.n Versuch!
— Nachdem der Apparat in Gang gesetzt war, ließ Mosso den Gelehrten aus einem la-
kein schcn Buche übersetzen. Die Kurve des BlutdrangcS siel unbedeutend. Dann reichte er

ihm ein griechisches Buch, woraus die Kurve «ine ganz beträchtliche Dcplession erlitt. Damit
war auch das Urteil gefällt. Sie lesen, sprach Mosso, das Lateinische mit größerer Leich-

tigkrit als das Griechische ein Urteil, welches der Gelehrte verwundert bestätigte."
Etwas später konstruierte derselbe Physiolog, ein ähnliches Instrument, den Ergo-

graphe» oder Kra tmesser. womit er nachwies, w e sehr durch geistig. Tätigkeit die körper-
lichen Kräite des Menschen beeinflußt werdiir. Ein prakäschcs Relul at s iner Untersuchungen
mit diesem Ergographen liegt in der Erklä ung Mosiv's, daß cS ein physio ogiicher Irrtum"
sei. wenn man zwischen die Unterrichtsstunden der Kinder Turnstunden einschiebe, weil die

vorausgegangene geistige Arbeit die körperliche Krast schon zu sehr herabgcfitzt habe.

Herr Rektor Dr Robert Keller in Wintertbur setzte diese Untersuchungen mit dem

Ergographen weiter veröffentlichte fie im 14. Bd. d.s „Biologischen EemralblaNes" (I89t)
und h elt schon vorher, im Herbst 1893 hierüber an der Gymnasiallehrer-Versammlung
in Winterihur einen Vortrag. Er sagt u. a : „Ich möchte Ihnen gewiss« Ergebnisse meiner

experinrentellen Untersuchungen über die Ermüdung der Schüler durch geistige Arbeit dar-
legen, die viell icht einmal «inen gewissen Einfluß aus d ese und jene organisatorischen
Verhältniste unserer Mittelschulen gewinnen kön «n Ließe sich nicht hoffen, mit H lse

d«S Ergographen zu bestimmen, bei welcher Anordnung der « nzelnen Unierrichlsgebiete
unseres Lehrplanes die maximale Leistungssäbigkeet mit der minimalen Belastung des Schülers
verbunden ist?" Nachdem er dann sein« Vers che dargelegt, fährt er weiter: „In pädago-
gischen Kreisen wird die Stellung, we che dem Turnunterricht« im Lekii. nîplane zukommen
soll, oft diskutiert. Man bringt dabei das Turnen als Betätigung des Körpers in einen
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Gegensatz zu den Übrige» Schulsächern, der Betätigung des Geistes. Aus dein Voran-
stehenden ersehen wir, daß die Ermüdung, welche eine Folge von Hirntätigkeit ist, ihren
Einfluß aus die Leistung sähigkcit der Muskeln hat, so daß wir jene geradezu durch die
Leistungsfähigkeit der Musleln bestimmen. Da die Ermlldung mcht eine lokalisierte Er-
scheinnng ist oder jedenfalls nicht ausschließlich je auf das in Anspruch genommene Organ
bcschranlt ist, so dars man auch nicht die Turnstunde lurzhin als die Erholungsstunde
nach geistiger Arbeit bezeichnen. Es wird vielmehr Sache deS Experimentes sein z» besinn-
men, ob Überhaupt einmal das Turnen eine vorangegangene Ermüdung durch Gehirntätigkeit
zu paralysieren vermag, ob also für den durch geistige Arbert ermüdeten Schiller diese

körperliche Arbeit eine Spezia form des Ausruhens bedeutet, oder vb nur ein gewisses

Maß körperlicher Tätigkeit nach vorangegangener geistiger eine gewisse Erholung bietet."
Die „Natur und Offenbarung" berichtet nun (42, Bd, 1896. S. 49ff.) von dies-

bezüglichen interessanten Versuchen Sicgiried Bettnwnn's über den Einfluß geistiger und
kör. erlicher Arbeit auf verschiedene geistige Tätigkeiten, z, B. auf Gedächtnisübungen (Aus-
wendiglernen), Verstände-Übungen (Rechnen u s. w,). Von besonderer Wichtigkeit sür die
Schule ist folgende Beobachtung, „Die g iftige Arbeit des einstündigcn (einfachen) Addie-
rens, wie die körperliche Arbeit des zweistündigen? Marschieren? hat zu einer Herabsetzung
der geistigen Leistungsfähigkeit geführt. Diese geistige Lähmung gab sich nach beiden Ar-
bestssormen kund in der Verlängerung der Erkennung?- und Wahlzeiten, in der Schwächung
des Gedächtnisses und der Herabsetzung der Übungsfähigkeit, Die geistige Lähmung
war im großen und ganzen hochgradiger nach der körperlichen als
nach der geistigen Arbeit, Turnstunden und Spozicrgänge können daher nicht als
Erholung von geistiger Arbeit betrachtet werden," Beltmann ist kein Freund des Schul-
turnens tauch nur einfachster Übungen), weil diese körperliche Anstrengung die geistige
Arbeitsfähigkeit zu sehr schwäche, und weil körperliche Anstrengung das Nervensystem eben-

sowenig zur Ruhe kommen lasse, wie geistige Arbeit. Dadurch aber entstehe altmählich eine

chronische Ermüdung des Nervensystems, Herabtctzung der Widerstandsfähigkeit des Nerven-
systems, und das sei einer der Hauptgründe der erschreckenden Zunahme verschiedenartiger
Geistesstörungen in heutiger Zeit (in Deutschlands Irrenanstalten seien gegen 69,999
Geisteskranke, mit den privatvcrpflegte» Geistesgestörten belause sich die Summe auf MV,000),

I>, >1. 0.

^ Zus der weiten Welt.
Großbritannien. Fortbildungsschulen giebt es nur in größeren Städten. Ihr Besuch

ist nicht obligatorisch, aber stark, weil da allen möglichen Bedürfnissen Rechnung getragen
und der Unterricht so interessant und abwechlungSreich als möglich gehalten wird. Keine
Unterrichtsstunde ist vor 4 Uhr nachmittags. Die Staatsunterstüyung ist beträchtlich. In
London dürfen nur solche Schüler einen ter gegen 300 Abendkurs« besuchen, welche beim
Abgang aus den Volksschulen die bronzene Medaille besitzen oder den Nachweis einer ge-
wissen Zahl von Schultagen führen können. Um die Schüler sür die Sache zu interessieren,
find mit vielen Schulen gesellige Versammlungen verbunden, — Seit 1891 sind in London
2K Klassen für Schwachsinn ge eing.richtet, die etwa K9t) Kinder mit Handarbeit und etwas
geistiger Übung beschäftigen. — Die Einführung des metrischen Systems in den Schulen
wird seitens der verschiedenen Lehrervereine immer noch vergeblich angestrebt,

Italien. Die päpfttiche Universität in Rom zählt gegenwärtig /I Professoren und
als Studenten 265 Italiener, 139 Franzosen, I3l> Deutsche, 72 Spanier, 56 Engländer,
97 Südamerilaner, 29 Nordamerilaner. — Der Minister versprach dem Vorstand eines
Lehrervereins, dahin wirken zu wollen, daß die Ermäßigung der Fahrpreise auf dm Eisen-
bahnen auch der Familie der Elementarlehrer zugute komme.

Norwegen. Der Unterricht eines Kindes kommt durchschnittlich auf 14,16 Kronen
zu stehen. Es genießen kaum 9,75 °/v schulpflichtiger Kinder keinen Unterricht. Die Zahl
der ungeprüften Lehrer oder Lehrerinnen ist verhältnismäßig gerng. Aus kl Schulkinder
kommt eine Lehrkraft.

Niederlande. Während in libcralm Lehrerkreisen Deutschlands nachdrücklich die Ab-
schaffung der Internate in Lehrerseminarien erstrebt wird, wünscht man hier derer Ein-
führung, „um die Seminaristen bester ernähren und verpflegen, aus ihre gesellschaftliche

BUdung Einfluß gewinnen, ihren Fl.iß beaufsichtigen und ihre Studien leiten zu können".
Die 6 Seminarien zählen je 8r> Zöglinge, die extern find und deren jeder ein Stipendium
von 399 Gulden erhält. ^
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